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Der Regierungs- Secretair Vater iſt als Geheimer erpedirens 


der Seerctair bei 
r b . nr: h 
geßzelt worden ei dem Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten an— 


„den 3. Auguſt. Se. Majeſtät der Koͤuig haben dem 
don Preußen, Königliche Hoheit, den Milttair⸗Verdienſt⸗ 
wie auch Höchſtdemſelben und dem Prinzen Friedrich 
Preußen, Königliche Hoheit, die Inſignien des Rothen Ab 
mit den Schwertern zu verleihen geruht. 


Der a 
Franz. General. Camoricier e, iſt von Paris hier angekommen. 


D eutſchland. 


Berlin, den 31. Juli. Nach einer Anord ini 
"Bin u a nung des Mini⸗ 
dn dr geiſtlichen, ꝛc. Angelegenheiten wird am 5. Augufi, als 
Sonnen der Eröffnung der Kammern unmittelbar vorhergehenden 
in der 1453 ſowohl in der Hof: und Domkirche hierſelbſt, als auch 
finden en St. Hedwigs⸗Kirche feierlicher Gottesdienſt ſtatt— 
fo einflupreiaen göttlichen Segen für die auf des Vaterlandes Wohl 
erwarten 1 der Kammern zu erbitten. Es iſt zu 
faſt ſammtlich dit Deputirten, welche am gedachten Sonntage wohl 
reich einfinden ae verſammelt fein dürften, fi hierzu zahl⸗ 
€ 
der Soteomigeniig den l. Auguſt. Geſtern iſt ein Abgeſandter 
Bürgermeister aus leb ſchen Statthalterſchaft, Dr. Vale mann, 
die Unterwerfung der — eingetroffen, der den Auftrag hat, die 
fenſtillſtandes anzuzeigen under unter die Bedingung des Waf⸗ 
daß die Regierung der 5 5 zugleich die Versicherung überbringt, 
Preußen in jeder Beziehung I Dlmer das gute Einvernehmen mit 
Auftegun 9 aufrecht zu erhalten beſtrebt ſein werde. 
nur natürlich und 9, welche wir auf Seiten der Herzogthümer 
eberlegun fol werzeiblich finden konnten, ſcheint die ruhige 
len Zeiten 1. olg zu fein, daß der ſtarke Arm Preußens zu al⸗ 
als die ſchönen R . ein zuverläſſigerer Bundesgenoſſe fein wird, 
aus der Affaire edentarten, mit denen gewiſſe ſüdd. Staaten ſich jetzt 
ſonnener Icber anziehen ſuchen. Man ſcheint bei eintretender bes 
gen, daß diz erlegung endlich zu der gerechten Würdigung zu gelan⸗ 
* en eines Bundtsgenoſſen immer nicht überein gewifs 
Preußen in Dieter ynaufopferung hinausgehen, — und wie weit 
debe ae e , Sinn Ben den d 
e früher aus Patriotismus geſchmi j ei . 
Sun Milla — See Wale han Binreicendes gegn 
dem Grafen Brand enburg und Herrn v 8 


Differt Herr Bale⸗ 
aß in dieſem Augenblick bereits die 


— 


i 5 Freunde und Geſinnun er enoſſen des 
Obertribunalsrathes Waldeck, dem Anſcheine * in 1. Mehr⸗ 


zahl den niederen Volksklaſſen angehörig, feierten geſtern Nach⸗ 


i 8 deſſelben im fogena Bi äldchen 
in der Nähe des — Gartens e e 
Waldeck's ne werden we ablifiemente zu Ehren Herrn 
Abend die politiſche — jedoch gg ru 
Kriegen. So waren z. B N 
un ie d i “ 
en a Br a 
einen . e 
Walde nn * Transparent befand a ee 
mehrere Fine 7 nuch allfaden- und in der Mehneriſtraße waren 
an der Weber ⸗ 1 4 A 10 wie das des Tiſchlergefellen Schappel, 
änge einer Ill nd Eliſabethſtraßenecke. Dieſe ſporadiſchen An⸗ 
männer im 2 lumination wurden jedoch ſehr bald durch Schutz⸗ 
80 eme erſtickt, durch das einfache Verbot, die Lichter 
auszulöſche f 
vor der War ohne daß man gewagt hätte, ſich zu widerfegen. Nur 
ſab ſich N des Drechslermeiſters Fink, Eliſabethſir. Nr. 66, 
apa ſtiationirie Schutzmonn genöthigt, eine ſtarke 
Befehle d rouille herbeizuholen, welcher es auch gelang, dem 


„die Li * ou 1 
daſelbſt . — zu löſchen, Gehorſam zu verſchaffen und die 
2 olkemenge, mat unbedeutende Volksmenge zu zerſtreuen. 


r Deſſa Ge ſich vor dem Haufe des Herrn Wal⸗ 
II uhr Abende wache angeſammelt hatte, verlief ſich gegen 
er eig werden müſſen ech Mehrere Verhaftungen hatten vors 
r erlin, d . 
bei Velkebewegungen Auguſt. Der Thierarzt Urban, welcher ſich 
De a ebrfach geltend zu machen ſuchte, iſt geſtern 
Schuzmännern debate wo vor Waldecks Haus ebenfalls von 
— f rden. e 
der Sen Wi u Bepyaten) bei der Abgeordneten⸗Wahl iſt 
norität geblieben. a von Bodelſchwingh bedeutend in der Mi⸗ 
fen. Bei den Urwahlen haben ſich di 2 1 
5 N ch d 3 
kom ere den ag am Italian rk du 
onnten 978 aren von 6054 Urwählern nur 191 erſchienen und 


in dieſem Wahlen nur 56 vollzogen werd | 
| ektiv 

— Kreiſen fe 49 Wahlmänner ausgefallen find. e d 

zelt vor. egierungsbezirks kamen ſolche Fälle nur verein⸗ 


von heute ab tänl Stellung wegen niedergelegt. 


aglich erſcheinen. Die Zeitung 


oſener Zeitung. 


Sonnabend den 4. Auguſt. 


— In dem Münch'ſchen Lokal, der Kattundruckerherberge, 
fand am Dienſtag eine demokratiſche Verſammlung ſtatt. Der 
Kommiſſar Remin begab ſich hin und forderte die Verſammlung 
auf, auseinander zu gehen. Als jedoch dieſer Aufforderung nicht 
Genüge geleiſtet, der Kommiſſar ſogar gröblich beleidigt wurde, er= 
ſchienen zwei Abtheilungen Schutzleute, welche die Verſammlung 
auſlöſten. Verhaftungen fanden mehrere ſtatt. 

— Von vielen Seiten iſt bereits bei der am 27. Juli ſtattge⸗ 
habten Deputirtenwahl der Wunſch rege geworden, für den Kauf— 
mannsſtand den geeigneten Mann in Berlin zu wählen, und die 
Auſmerkſamkeit einer bedeutenden Anzahl Wahlmänner war des⸗ 
halb auf den Stadtrath Hrn. Dr. Jacobſon gerichtet. Es ſoll bei 
der bevorſtehenden Ergänzungswahl nicht mehr zweifelhaft fein, 
daß die Wahl auf den Genannten fallen wird, wenigſtens zeigt ſich 
unter vielen Wahlmännern eine entſchiedene Neigung für denſelben, 
weil man feine Thätigkeit, verbunden mit dem Eifer, für die Ent⸗ 
wickelung der materiellen Tagesfragen zu ſorgen, bei anderen Ge— 
legenheiten kennen gelernt hat. 


— Bei dem orkanähnlichen Sturme, der ſich geſtern (31. Ju⸗ 
li) Nachmittag plötzlich erhob, wurde auch eine am Wege von 
Friedrichsberg nach Bockshagen gelegene Bockwindmühle umge⸗ 
riſſen und dergeſtalt zertrümmert, daß zum etwanigen Wiederaufs 
bau nur ſehr wenig Material brauchbar ſein wird. Ein Müller⸗ 
geſelle rettete ſich noch rechtzeitig und in dem Augenblicke aus der 
Mühle, als dieſelbe ſchon vom Sturm gehoben wurde. 


— Die hier anweſenden Abgeordneten zur zweiten Kammer, 
v. Griesheim, Hartmann, Keller, v. Meuſebach, Müller, v. Keys 
her, Riedel, Stiehl und v. Viehbahn, „haben es für ihre Pflicht 
gehalten, für einen Vereinigungspunkt aller kouſtitutionell geſinn⸗ 
ten Deputirten zu ſorgen“ und daher ihre auswärtigen Kollegen 
eingeladen, vom Sonntag den 5. d. M. ab, ſich in dem Lokal der 
Friedrichsſtädtiſchen Halle einfinden zu wollen. 

— Der Buchdruckereibeſitzer Fähndrich, derſelbe, welcher 
wegen Hochverraths zu einer 10 jährigen Freiheitsſtrafe verurtheilt 
worden, ſtand geſtern vor der zweiten Abihtilung des Criminalge⸗ 
richts wegen eines Prefvergebens. „Die ewige Fackel“ nämlich, 
welche wegen ihres Artikels: „Hol' ſie alle der Teufel!“ bereits 
mehrmals vor Gericht figurirte, führt die Drudfirma „Piepen⸗ 
brinck und Boruflel, war jedoch bei Fähndrich gedruckt und ver⸗ 
anlaßte daher deſſen Verurtheilung zu einer Geldbuße von 10 Thlr. 
oder 14 Tage Geſängniß. Der Gerichtshof wendet hierbei das 
Geſetz vom 17. März 1848 noch einmal an, obgleich daſſelbe durch 
das Geſetz vom 30. Juni o. ausdrücklich aufgehoben iſt, weil es 
viel mildere Strafen enthält als letzteres, und das Vergehen noch 
während der Gültigkeit des Geſetzes vom 17. März begangen war. 
— Dieſelbe Gerichtsabtheilung urtheilte auch über fünf vielfach 
beſtrafte Perſonen, unter denen auch der unter dem Namen „Bar⸗ 
rikadenſchmidt“ bekannte Arbeitsmann Schmidt fi befand, wegen 
eines durch Fälſchung begangenen Vetruges. Sie wurden über⸗ 
führt, ein Alteſt wonach fie Almoſen für die Abgebrannten aus Rix— 
dorf zu ſammeln berechtigt fein ſollten, und welches mit der Unter⸗ 
ſchriſt des Schulzen-Amts zu Rixdorf verſehen war, angefertigt 
und zur Täuſchung des Publikums in den belebleſten Gegenden 
der Stadt angewendet zu haben, weshalb auch gegen ſie 15 bis 
20 monatliche Strafarbeit erkannt wurde. 

— Unter den Mitgliedern des Treubundes werden gegenwär⸗ 

tig freiwillige Beiträge zu einem filbernen Epheukranze geſammelt, 
welcher dem Prinzen von Preußen bei ſeiner Rückkehr hierher über⸗ 
reicht werden foll. 
— In der nächſten Sitzung der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung wird von einem Mitgliede derſelben der Antrag geſtellt wer⸗ 
den, dem General Wrangel außer dem Ehrenbürgerrecht auch noch 
auf Koſten der Stadt einen Ehrendegen anfertigen und überreichen 
zu laſſen! Wenn die vorgeſtrige Verſammlung beſchlußſähig ge⸗ 
weſen wäre, würde dieſer Antrag bereits zur Crörterung gekommen 
fein, denn er iſt dem Stadtverordnetenvorſteher bereits ſchriſtlich 
eingereicht worden. 


Berlin, den 3. August. Aus dem Miniſterium fü d 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten wird nachſtehende e 
veröffentlicht: Der Kammerherr Freiherr von Werther hat ſich 
heute als Vevollmächtigter in außerordentlicher Miſſion nach Ko⸗ 
peuhagen begeben, wo er insbeſondere auch die Ausführung der in 
der Waffenſtillſtands⸗Convention vom 10. v. M. getroffenen Abre⸗ 
den zu fördern ſich angelegen ſein laſſen und zunächſt auf die Frei⸗ 
0 aufgebrachten Deutſchen Schiffe hinzuwirken bemüht 
ein wird. 

Ich habe nicht unterlaſſen wollen, den i 
ene fl „den Handelsfiand hiervon 

Berlin, den 1. Auguſt 1849. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
(gez.) von der Heydt. 

Breslau, den 30. Juli. Es iſt in den öffentlichen viel von 
den öffentlichen Pladereien und Beſchränkungen die Rede geweſen, 
denen preußiſche Unterthanen bezüglich der Paßpolizet an der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze ausgeſetzt find. Man hat einzelne Fälle ange⸗ 
führt, bei denen dieſſeitige Unterthanen nicht über die Grenze ges 
laſſen wurden, obſchon fie im Beſitz eines Paſſes waren, und auch 
nur der gewöhnliche Grenzverkehr bei ihren Reifen ſtattfand. — 
Wir ſind im Stande, im Intereſſe des reiſenden Publikums aus 
ſicherer Quelle über dieſe Beſchränkungen, denen preußiſche Unter⸗ 
thanen in Oeſterreich ausgeſetzt ſind, Folgendes mitzutheilen. 

Vor einiger Zeit erging Seitens des öſterreichiſchen Gouverne— 
ments an die preugifhen Regierungen, namentlich die Schleſtens, 
ein amlliches Notifikatorium, deſſen Gegenſtand die Papßpolizei be⸗ 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljähel. für die Stadt 
Poſen 1 Nthir., für ganz Preußen 
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1849. 


züglich der Polen und Preußen bildet. Wir haben jenes Akten⸗ 
ſtück ſorgfältig — nicht durchgeleſen, ſondern durchſtudirt, da ſich 
deſſen Sinn in ein myſtiſches Dunkel unverſtändlicher Redensarten 
eingehüllt hat, und wir haben durch dieſes Studium die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß es die Abſicht des öſterreichiſchen Gouverne⸗ 
ments iſt: vorzugsweiſe die Polen, demnächſt aber die preußiſchen 
Staatsbürger beſonderen polizeilichen Beſchränkungen zu unter⸗ 
werfen. Wie wir jenes Schreiben verſtanden haben, ſollen a) Po⸗ 
len nur dann über die Grenze gelaſſen und im öſterreichiſchen Staate 
geduldet werden, wenn dieſelben einen und für ſich makelloſen Paß, 
für denſelben das Viſum des öſterreichiſchen Geſandten und die in 
dem Paß vorgeſchriebene Reiſetour genau inne gehalten haben; 
b) preußiſchen Unterthanen aber ſoll nur dann der Eintritt und 
der Aufenthalt in die öſterreichiſchen Staaten geſtattet ſein, wenn 
fie ebenfalls einen gültigen Paß und das Viſum der öſterreichiſchen 
Geſandten haben. nz. 

Königsberg, den 29. Juli. Aus Thorn meldet man uns, 
daß in Kurzem mit dem Ausbau der neulich durch den Brand be⸗ 
ſchädigten Kaferne im Jacobsfort begonnen werden ſoll. Ein gro⸗ 
ßer Theil der Mauern iſt noch feſt und brauchbar und nur die 
Flügelmauern haben gelitten. Das ganze Gebäude wird gewölbt 
werden, ſo daß ein etwaiger Brand außer den Utenſtlien keinen 
Stoff finden würde. ; 

Helgoland, den 29. Juli. Heute Morgen erſchien der 
Hamburgiſche Admiralitäts-Ewer im hieſigen Hafen, um vom Sei⸗ 
ten des Hamburgiſchen Senates bei dem Kommandeur des Däni⸗ 
ſchen Blokade-Geſchwaders anzufragen, wann die Aufhebung der 
Blokade erfolgen werde. Herr Steen-Bille verweigerte eine of⸗ 
ſtzielle Auskunft, theilte jedoch dem Kommandeur Abendroth kon⸗ 
fidenziell mit, daß die Däniſchen Kriegsſchiffe am 11. Auguſt die 
Mündung der Elbe und Weſer verlaſſen würden. 

Hannover, den 30. Juli. Die Hannov. Ztg. meldet, daß 
der Redakteur der „Zeitung für Norddeutſchland“, Hr. Th. Alte 
haus, „wegen ſeines im Mai in der gedachten Zeitung ergange⸗ 
nen Yufrufs zur Revolution“ vom hieſigen Stadlgerichte zu drei 
Jahren Staatsgefängniß verurtheilt iſtl 

Frankfurt a. M., den 30. Juli Aus dem neulich erwähn⸗ 
ten Vortrage, welchen das Reichsminiſterium der Finanzen auf 
den 1. Juli d. J. erſtattet und den Bevollmächtigten mitgetheilt 
hat, heben wir einige Zahlenverhältniſſe hervor. 

Der Vortrag behandelt zwei getrennte Zeitabſchnitte. Die 
vier letzten Monate des abgelaufenen Jahres, für welche die Relchs⸗ 
Verſammlung das vorgelegte Budget bewilligt hatte; ſodann die 
erſte Hälſte des laufenden Jahres, in welcher die Reſte der Ver⸗ 
gangenheit und die vom Bundestag fefigefegten jährlichen Beiträge 
zu den Feſtungen, ſo weit ſie eingingen, aufgezehrt wurden. 

Für die letzten vier Monate waren bewilligt 10,518,622 Fl. 
darunter für Feſtungen, Marine und Truppen 10,114,003 E. 
für die Reichsverſammlung und die Eentralgewalt 404,618 Fl. 
Die Mittel waren in verzinslich angelegten Fonds, Ausſtänden 
früherer Umlagen und freiwilligen Beiträgen meiſt vorhanden, es 
bedurfte zu deren Ergänzung nur einer Umlage von 217,456 Fl. 
für den Bedarf der Reichsverſammlung und der Centrälgewalt. 
Allein es konnten im Laufe der viermonatlichen Finanzperiode nur 
verfügbar gemacht werden 3,685,711 Fl., und davon wurden ver⸗ 
wendet 2,604,652 Fl; nämlich: Reichsverſammlung und Central⸗ 
gewalt 303,646 Fi, Feſtungen 1,788,532 Fl., Truppen 466,486 
Fl., Marine 45,986 Fl. 

In das Jahr 1819 gingen daher über, nach Abzug der vers 
wendeten Summe von den bewilligten Krediten 7,913,970 Fl., an 
Fonds, Ausfländen und freiwilligen Marinebtiträgen. 

Dazu kamen an regelmäßigen Jahresumlagen für Bau und 
Unterhaltung der Feſtungen, an Zinſen und verſchiedenen Einnah 
men, ferner durch Ausſchreiben der zweiten Hälfte der 6 Millio⸗ 
nen Thlr. für die Marine, welche die Reichsverſammlung bewil⸗ 
ligt hattte, und an freiwilligen Beiträgen 7,318,988 Fl. zuſam⸗ 
men 15,232,959 Fl. 

Von dieſen Mitteln konnten jedoch im Laufe der 6 Dronate 
Januar bis Juni nur verfügbar gemacht werden 6,338,403 fl. 
21 kr. und es blieben ſonach am 1. Juli rückſtändig 8,894,555 fl. 
53 kr. Von den verfügbaren Mitteln wurden verwendet: für 
die Reichsverſammlung und Centralgewalt 433,382 fl., für die 
Feſtungen 1,234,815 fl., für die Truppen 167,942 fl. und für die 
Marine 4,081,500 fl.; zuſammen 5,917,641 fl. 

Nach Abzug der Ausgabe von der Einnahme ergiebt ſich auf 
1. Juli ein Reſt von 420,762 fl. II kr. 

Der Vortrag des Reichminiſteriums der Finanzen ſchließt mit 
einer fpeziellen Rachweiſung über die Ausſtände an die verſchiede⸗ 
nen Matrikularumlagen auf den I. Juli 1849. Hiernach ſchulden 
an den rückſtändigen 8,89 4,555 fl. Oeſterreich 4,193,830 fl. 
und zwar für die Marine 3,132,277, für Reichstruppen 522,046, 
für Feſtungen 539,506 fl. Daß Oeſterreich — fagt die „O.⸗P.⸗ 
4.3. — für die Deutſche Flotte nichts zahlen will, hat es erklart; 
daß es mit dem Veilrag für die Reichstruppen zurückhält, in weni⸗ 
ger auffallend, als die Nichtbezahlung der Feſtungsbeiträge. Die 
Verbindlichkeit zu dieſer Leiſtung iſt anerkannt, und dem — 
men nach iſt in dieſem Monat eine Abschlagszahlung von 100,000 
fl. erfolgt. Hier liegt alfo nicht eine Weigerung, fondern das Un⸗ 
vermögen vor, die Verpflichtungen gegen den Deutſchen Bund 
zu erfüllen. l. Darunter if di 

Preußen ſteht zurück mit 1,796,843 31. Darunter iſt die 
zweite Hä 3 ir 1,580,686 fl 50 kr., welche 

Hälfte der Marinebeiträge mit I, will, ſodann ein Thel 
Preußen gegen ſeine Anſchaffungen abrechnen will, it 176 895 heil 
des Beitrags zur Verpflegung der Reichs ruppen mit 176,895 fl. 

Baiern iſt im Rückſtand mit 1,295,862 fl, hauptſächlich 
Marinebeiträge, wovon es nicht den zehnten Theil bezahlt hat, 
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und fein Beitrag für Reichstruppen, den es mit Gegenforderuns 
gen aufwiegt. € j 
Sachſen ſchuldet 464,969 fl. Es hat weder für Marine 
noch für Reichstruppen einen Heller geleiſtet. L f 

Hannover ift rückſtändig mit 52,674 fl., größtentheils cin 
Reſt feines Beitrags für Reichetruppen, dem es Forderungen ent⸗ 
gegenhält. Unter allen Königreichen hat Hannover ſeine Geldver⸗ 
bindlichkeiten gegen das Reich am pünktlichſten erfüllt. 

Würtemberg ſchuldet 149,260 Fl., größten heils für Dias 
rine und Truppen. ö 

— Mit Bezug auf einen frühern Artikel der „Deutſchen Zei— 
tung“ über eine beabfichtigte Verſteigerung des Mobiliars der 
Reichsverſammlung wegen Unvermogens der Reichskaſſe hat Dr. 
Jucho, dem vor der Ucberſtedelung der Reichsverſammlung nach 
Stuitgart von dem Präſidium Vollmacht zur Erledigung aller hie— 
figen Burcaugeſchäfte gegeben worden, eine Berichtigung eingeſchickt, 
der wir Nachſtehendes entnehmen: 

„Alle Beamten und Diener der Reichsverſammlung waren 
auf 14 tägige Kündigung angenommen. Abgeſehen von den We⸗ 
nigen, welche der Verſammlung nach Stuttgart folgten oder in der 
hier gebliebenen Kanzler verwendet werden mußten, wurde allen 
Ucbrigen am 30. Mai gekündigt, und ihr Gehalt ward ihnen, 
ihrem vertragsmäßigen Anſpruch gemäß, von der Reichskaſſe (die 
überhaupt alle Verbindlichkeiten, welche die Reichsverſammlung 
bis zu ihrem Ueberzug nach Stuttgart eingegangen, erfüllt, und 
meine Zahlungsanweiſungen bis jetzt ohne Widerſpruch honorirt 
hat) auf meine Anweiſung ohne den geringſten Anſtand am Vers 
falltage ausbezahlt, ja den Dienern ward in Berückſichtigung ihrer 
brodloſen Lage, von dem Reichsſinanzminiſterium ſelbſt ohne meine 
Anwerfung ein weiterer Lohn bis zu Ende Juni gewährt. Es folgt 
hieraus von ſelbſt, daß es einer Verſteigerung des Mobiliars der 
Reichsverſammlung oder der ſtenographiſchen Berichte nicht bedarf, 
um die Schulden der Reichsverſammlung zu decken, ſowie, daß die 
Andeutung, als werde auch die noch vorhandene Kanzlei der 
Reichsverſammlung demnächſt geſchloſſen werden, eine ireige iſt. 
N ein Theil der ſtenographiſchen Verichtr, welche Anfangs in 

iel zu vielen Exemplaren gedruckt, ganze Gewölbe füllen, und 
völlig nutzlos monatlich einen nicht ganz unbedeutenden Miethzins 
nöthig machen, als Makulatur verſteigert werden wird, fo geſchieht 
es nicht aus Finanznoth oder um Schulden zu bezahlen, auch 
nicht auf Anordnung des Reichsminiſteriums, und es wird Sorge 
getragen werden, daß nur unvollſtändige Exemplare zur Verſtei⸗ 

erung kommen, auch daß eine mehr als genügende Zahl voll⸗ 
tändiget Exemplare für künftiges Bedürfniß zurückbleibt. Die 
Kanzlei der Verſammlung wird, fo lange nur irgend eine Ausſicht 
auf das Zuſtandekommen eines neuen Reichstags vorhanden iſt, be⸗ 
ſtehen bleiben, und vom Reichsfinanzminiſterium habe ich die ſchrift⸗ 
liche Zuſtcherung, daß die Mittel zur Beſoldung wenigſtens eines 
Kanzliſten und eines Dieners, zur Bezahlung des Miethzinſes ac. 
mir zur Verfügung geſtellt werden. Auch die Paulskirche, deren 
ganze innere Elurichtung ſich noch genau in dem Zuſtande befindet, 
in dem fie die Reichsderſemmlung am 30. Mai verlaſſen hat, wird 
von mir, fo lange es die Eigenthümerin, die evangeliſch⸗luthetiſche 
Gemeinde, die fie ſ. Z. uneigennützig der Reichsverſammlung ohne 
Entgelt überlaflen, und bis jetzt noch nicht in Anſpruch genommen 
hat, geſtatten wird, unberührt, des Einzugs einer neuen Reichs⸗ 
verfammlung gewärtig, erhalten werden. Was mir vom Bürcau 
überliefert worden, werde ich ſomit wenn überhaupt Deutſchlands 
Hoffnung erfüllt, wenn ein neuer Reichstag zu Stande kommen 
wird, getreulich ſeiner Zeit zu übergeben im Stande ſein; aber 
nicht überliefert wurde mir ein ſehr großer Theil der Akten der 
Relchsverſammlung. In ſteben Kiſten verpackt, wurden ſie mit 
nach Stuttgart genommen und von da, nach dem 18. Juni, wie 
ich höre, zuerſt nach Baden-Baden, dann nach Lieſtal geſchickt. 
Sfenrtige Blätter erzählten, daß fie an letzterem Orte auf Ver⸗ 
anlaſſung der Großherzoglich Badiſchen Regierung aus einem, wie 
ſich inzwiſchen gezeigt, ungegründedeten Argwohn mit Beſchlag be⸗ 
legt worden ſind. Von der Anficht ausgehend, daß auch dieſe Ak⸗ 
ten am beſten hier in Frankfurt (etwa im ſtädtiſchen Archiv) auf⸗ 
bewahrt fein dürften, und daß ein Herumreifen derſelben im Aus⸗ 
land leicht zu deren gänzlichem Verluſt führen könnte, habe ich, um 
in den Beſitz derſelben zu gelangen, fon vor längerer Zeit an den 
Präſidenten der Reichsverſammlung, Herrn Dr. Löwe, und an 
Andere geſchrieben, einen Anwalt zu Lieſtal mit deren Reklamation 
beauftragt und mich an den Regierungsrath des Cantons Vaſel⸗ 
land, ſo wie an das Großherzoglich Badiſche Miniſterium gewandt. 
Aber die Schritte, die ich gethan, haben bis jetzt noch zu keinem 
beſtimmten Zitle geführt, und ich kann mir daher nur vorbehalten, 
über deren (hoffentlich günſtigen) Erfolg feiner Zeit Rechenſchaft 

HR: 
zu geben. 

Frankfurt, den 31. Juli. Nachdem der Aufſtand im Ba⸗ 
diſchen gänzlich darniedergeſchlagen, hatte die Großherzogl. Heſſi⸗ 
ſche Regierung um demnächſtige Entlaffung in die Heimath ihres 
zum Peuckerſchen Korps geſtellten Kontingents nachgeſucht, und 
als Motiv vornämlich den Koſtenpunkt geltend gemacht. Darauf 
hin iſt ihr jedoch erwiedert worden, daß man dieſes Kontingent vors 
erſt noch nicht entbehren könne, die mit der Unterhallung deſſelben 
verknüpften Koſten aber ihr vergütet werden ſollten, da ſolche les 
diglich dem Lande Baden zur Laſt fielen. — Es ſcheint faſt, als 
wären die öffentlichen Glücksſpiele die unerläßliche Bedingung der 
Frequenz Deutſcher Badeorte. Seitdem deren Betrieb zu Wies⸗ 
baden und Homburg d. d. Höhe wieder ſtalthaft geworden, ha⸗ 
ben fh dieſe Badeorte fo überraſchend ſchnell mit Gäſten gefüllt, 
daß deren jetzige Zahl derjenigen der früheren Jahre um dieſelbe 
Epoche der Saiſon beinahe gleichkommt. Inzwiſchen ſoll beim 
Reichs⸗Miniſterum alles Ernſtes davon die Rede geweſen ſein, 
dem von der Centralgewalt verkündenden Geſetze, wodurch die öf⸗ 
fentlichen Spielbanken verboten werden, nölhigenfalls durch mate⸗ 
rielle Einſchreitung Geltung zu verſchaffen. Doch wäre, heißt es, 
der deshalb in einer Plenarſitzung vom jetzigen Reichs⸗Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſter Detmold geſtellte Antrag durch die gegentheilige Anſicht 
feiner Kollegen befeitigt worden. 

— Die Regierungen der beiden Hohenzollerſchen Fürſtenthü⸗ 
mer haben das Berliner Kabinet „ ihrer Lande durch 
preußiſches Militär angegangen. Die preuhiſche Regierung wird 
dem Gesuche willfahren und durch eine angemeſſene Truppenzahl 
für Wiederherſtellung der Ordnung in den Fürſtenthümern ſorgen 
laſſen. 8 n 2 
Deſſau, den 30. Juli. Vorgestern ict hier ein proviſoriſches 
Geſet zur Ausführung der in §. 23 der Verfaſſung über die Füh⸗ 
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rung der Standesbücher und die Civilehe insbefondere enthaltenen 
Beſtimmungen erſchienen; daſſelbe tritt bereits mit dem 1. Auguſt 
in Kraft Das Geſetz iſt von der beiweitem größten Mehrzahl un⸗ 
ſerei Bewohner mit Freuden begrüßt worden, inſofern es einestheils 
an ſich ein ſehr wichtiges, tief ins bürgerliche Leben eingreiſendes 
il, anderntheils aber zugleich auch den Beweis liefert, daß das 
neue Miniſlertum, wie wir es von den Perſoncn deſſelben nicht 
anders erwartet haben, auf der Bahn der Verfaſſung vorwärts 
ſcpreitet und diefelbe immer mehr ins Leben zu führen ſucht Die 
Geiſtlichkeit, welche, wie man hier ſicher weiß, durch Machinatlo⸗ 
nen aller Art am meiſten zum Sturze des Miniſteriums Habicht⸗ 
Köppe beigetragen hat, ſicht ſich durch dieſes Geſetz, als das erſte 
vom neuen Miniſtertum konttaſignirte, vollſtändig in ihren Beſtte⸗ 
bungen geläuſcht. 

Stuttgart, 29. Juli. Wir können aus ſicherſter Quelle 
mittheilen, daß Herr v. Wally, von der Centralgewalt geſandt, 
in Angelegenheiten des Ulmer Feſtungsbaues reufle- Bekanntlich 
mußte der Fortbau dieſer Reichsſeſtung in letzterer Zeit wegen mans 
gelnder Einzahlung der Geldkontingente eingeſtelt werden. Es 
beriefen ſich nämlich mehrere Deutſche Mächte, wie Valcrn und 
andere auf, ihre bereits gelieferten Kontingente zum Deuiſchen 
Flottenbau, welcher, wenn er auch nicht aufgegeben iſt, ſo doch 
durch die Siftirung des Deutſchen Reichsbaucs ins Stocken gera- 
then iſt. Sie wieſen auf jene Beiträge hin, welche jetzt, wie fie 
meinen, für den Ulmer Feſiungsbau verwendet werden konnten. 
Um nun hierüber zu unterhandeln, reſp. eine Ausgleichung zu tref⸗ 
len, begab ſich genannter Abgeſandter zu verſchiedenen Malen nach 
Valern und Wurtemberg. 

Baden-Baden, den 28. Jul. (C. Z.) Das Hen piauar⸗ 

tier des bisherigen Ceintrungs⸗Corps von Naſtatt (Gencralexicute⸗ 
nant v. d. Groben) befindet ſich ſeil vorgeſtern pier und tage mit 
der aus dem Fuſiller-Vatacllon des Ihren Infanterie Regiments 
beſtehenden Bejagung ſehr viel zur Lebhaftigkeit in dem immer 
noch ſeht öden, leeren Vaden bei. Abends erfreut uns die ſchone 
Hornmufit des Valalllons am Coverlationshauſe, und um 9 Uhr 
ſchlagen die Töne des preußiſchen Zapfenſtreichs au unſer Ohr und 
geben auch dem Aengſtlichen das Gefühl nunmehriger vollkomme⸗ 
ner Siecherheit. Dieſe konnte früher allerdings nicht gerade ga⸗ 
rantirt werden, denn die Stimmung unter den hieſigen Einwoh⸗ 
nern, die doch allein auf den Beſuch der Fremden angewieſen ſind, 
alſo auch für ruhige ordnungsmäßige Rechtszuſtände cuthuſtasmirt 
ſein ſollten, iſt ſehr ſchlecht. „Sie haben nichts gelernt und nichts 
vergeſſen!“ Es befindet ſich hier ein Lazareth, in welchem die in den 
Gefechten bei Gernsbach und Dos Verwundeten des Peucker'ſchen 
Corps verpflegt werden; auch badiſche Soldaten und Freiſchärler 
liegen dort. Kann nun ein beſſeres Deifpiel von dem hier herr⸗ 
ſchenden ſchlechten Geiſte der Bevölkerung gegeben werden, als 
wenn ich Ihnen mittheile, daß man noch zu Mitte dieſes Monats 
ein Attentat auf dies Lazareih beabſichtigte! Und das Angeſichts 
einer wenige Stunde von hier lagernden Armee von mehr als 
200,000 Mann! Man kannte dieſe Abſichten aber im Hauptquar⸗ 
lier, und es erſchien auch bald eine halbe Compagnie als Lazareth⸗ 
wache. 
Yes einem der aus Karlsruhe gekommenen höheren badiſchen 
Staatsbeamten höre ich, daß die ausgeſchriebene freiwillige Anlcihe 
von 1 Million Gulden ſchon fo gut wie gedeckt ſei, daß auch die 
Steuerrückſtände und die fälligen Steuern auffallend prompt eins 
gehen, und die öffentlichen Kaſſen, in denen, Dank den Männern 
des Volks mit ihten Freiſchaaren, eine gänzliche Leere herrſchte, 
wieder anfangen, ſich zu füllen. Als einſt der ſelige Großherzog 
Ludwig in Begleitung einiger Ortsſchulzen einen Berg beſtieg und 
in die weite Ebene hinabſchaute, ſagte er wohlgerällig: „Mii Bade 
is doch a ſchön's Landche!“ und der ehrliche Schulze ſetzte hinzu: 
„Un nit z'ruiniten!“ Ja freilich hält's ſchwer, das ſchöne, reiche 
Land zu ruintren, aber es iſt in den letzten Monaten genug dazu 
gethan! Die Auswanderung nach Amerika uimmt immer mehr 
überhand, und leider ſind's die Wohthabenden, die chrenfeſten gut⸗ 
gefinnten Bauern, die ſich über'm Ocean eine neue Heimath ſuchen; 
die Lumpen bleiben im Lande. Die Leute ſind auch geſcheuter ge⸗ 
worden, und der Vürgermeiſter von Eichtersheim würde fie, wenn 
er noch lebte, nicht mehr zurückhalten können vom Auswandern. 
„Ich ſag' de Leut, Amerika is auch badiſch, da bleibe ſe hübſch 
z Haus“, pflegte er zu ſagen, wenn man ſich wunderte, dap aus 
ſeinem Orte Niemand aus wandere. (Nd. Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, den 30. Juli. Aus Rom geht uns ſocben das nach⸗ 
ſtehende wichtige Aktenſtück zu, welches für die ganze chriſtliche 
Welt von Intereſſe fein dürfte: „Pius F. P. IX. an feine gelieb⸗ 
teſten Unterthanen.“ Der Herr hat ſeine Arme aufgehoben und 
hat dem ſtürmiſchen, Meere der Anarchie und der Ruchloſigkcit ges 
boten, ſtille zu fichen. Er hat die katholiſchen Waffen geleuet 
und die Rechte der getretenen Menſchheit, des angefeindeten Glau- 
bens, gleich jenen des h. Stuhles und Unſerer Souveränität aufs 
recht zu erhalten. Lobpreiſen wir Ihn in Ewigkeit, Ihn, der 
inmitten des Grimmes doch der Barmherzigkeit nicht vergißt. — 
Gelichtefte Unterthanen! Wenn im Wirbel der entſetzlichnen Wech⸗ 
ſelſälle Unſer Herz vollgeſättigt worden iſt von Trübſal, im Ges 
dächtniß ſo vieler Uebel, welche von der Kirche, von der Religion 
und von Euch erlitten worden iſt, fo iſt in demſelben doch die Zus 
neigung nicht erloschen, mit welchem es Euch ſtets gelicht hat und 
noch liebt. Wir beſchleunigen mit unſeren Wünſchen den Tag, 
der uns von Neuem in Eure Mitte führen ſoll, und wenn ev ges 
kommen ſein wird, werden Wir mit dem lebhaften Verlangen zu⸗ 
rückkehren, Euch Tröfung zu bringen und mit dem Willen alle 
Unſere Kräfte zu Eurem wahren Bellen aufzubieten, indem wir 
für ſchwere Uebel die greigneten Heilmittel bereiten und den guten 
Unterthanen Troſt gewähren, welche, indem fie ſolche Infitutio- 
nen erwarten, wie ſie ihren Bedürfniſſen zuſagen, nichts Anderes 
wollen, als was auch wir wollen, nämlich die Freiheit und die 
Unabhängigkeit des Oberhaupts der Kirche gewährleiſtet zu ſchen, 
welche zur Ruhe der katholiſchen Welt fo nothwendig iſt. — Zur 
Ordnung der öffentlichen Angelegenheiten, haben wir einſtwellen 
eine Kommiſſion befiellt, welche, mit den nöthigen Vollmach⸗ 
ten verſehen, und von einem Miniſterium unterſtützt, die Regie⸗ 
rung des Staates zu regeln haben wird. — Die Segnungen des 
Himmels, welche wir auch fern von Euch, ſtets für Euch erfleht 
haben, ya wir von heute mit noch größerer Innbrunſt, auf 
daß fie in Fülle auf Cuch herabſteigen mögen, und cs iſt für unfer 
Gemüth eine ſchöne Beruhigung, hoffen zu dürfen, daß alle Jene, 


welche ſich durch ihre Verirrungen unfähig gemacht haben, von 
den Früchten des Segens zu koſten, derſelben ſich wieder würdig 
zu machen im Stande find, durch aufrichtige und beharrliche 
Reue. Datum Cajetae die 17. Juli 1849. Pius, b. P. IX. 
— Profeſſor Hyrtt, ein anerkannter Anatom, verläßt uns. In 


den Abſchiedsworten an feine Zuhörer hat er ſich dem Vernehmen nach 


nicht nur mit Mißbilligung über die Strenge geäußert, womit gegen 
jugendliche Vrauſeköpfe verfahren werde, fondern auch über Zurück⸗ 
ſetzung, welche die Wiſſenſchaft ſelbſt, trotz wiederholter Vorſtellungen 
erfahren. Der Anlaß zu dieſem Ausſcheiden ſoll vorzüglich wegen der 
nicht hinlänglich bewilligten Fonds und unzulanglichen Lokalttäten, 
die für wiſſeuſchaftliche Zwecke nöthig find, entſtanden fein. 

— Vom Minister Bach wird folgende charakteriſtiſche Aeußerung 
berichtet: Als am 16. d. ſich ihm die Beamten in Brünn vorſtellten, 
ſagte er nach freundlichem Geſpräch zu ihnen: „Ich kann nicht be⸗ 
greifen wie es möglich iſt, daß ein Beamter in Mähren, der 30 Jahre 
im Dienſte war, das Slaviſche nicht erlernt hat. Ich erwarte meint 
Herren, daß Sie das bisher Verſäumte in Kurzem nachholen werdenz 
Auf die Vorſtellung eines Beamten, daß die Czechiſche Sprache und 
Grammalik fo ſchwierig ſei, erwiederte det Miniſter, daß er binnen 
einigen Wochen ſchon ſehr gut Czechiſch verftchen werde. 

— Nicht nur die Preſſe wiederhallt von den Klagen, welche bie 
den Peſther und Dfener Judengemeinden auferlegte Kontuibution ers 
regt, auch unter allen Volksklaſſeu, wiewohl von der hieſigen Schand⸗ 
preſſe auf jegliche Art fanatiſirt, Hört man nur eine und dieſelbe Mel— 
nungsäußerung: „Die Schuld und nicht das Vekeuntniß ſolle beftraft 
werden,“ und die Anwendung der Solidarität in Bezug auf die Zus 
den, die ſogar im Bekenntuiß, noch weit mehr aber in den politiſchen 
Meinungen zerklüftet ſeien, ſpräche eben fo ſehr den Grundſätzen des 
Rechts, das von jeher datist, als den jüngſt verkündigten Grundrech⸗ 
ten vom 4. März Hohn. 

Wien, den 31. Juli. Aaf der Lagunen-Inſel St. Giuliano 
werden Auſtalten getroffen, um Veuedig aus 24 pfündigen, gleich Mör⸗ 
ſeru bedienten Kauouen zu beſchießen. Verſuche haben gezeigt, daß die 
Kugeln derſelben auf eine Diſtanz von 2350 Klaftern gehen, und 
folglich von St. Giuliano bis in die Mitte Venedigs reihen. — Auch 
mit Pairhaus gedenkt mau ähnliche Veiſuche auzuſtellen. 

— Am 26. d. wurden hier wehrere hohe Gefangene von Lal⸗ 
bach aus nach Preßburg durchgeführt, um daſelbſt vor dem Kriegs⸗ 
gerichte zu erſcheinen; darunter Graf Stephan Karolyi, Ludwig Bat⸗ 
thyanpi und der Viſchof von Czanad, Ham. Erſterer wat in Peſth ge⸗ 
blieben, als Windiſchgraͤtz zu Anfang des Jahres daſelbſt einzog. Der 
Ban wohnte in ſeinem Palais; aber fo oft er ſich auch bei der ſchö⸗ 
nen Gräfin melden ließ, die ſtolzt Magparin wollte ihn nicht empfans 
gen, und wenn es bei Gaftmählerni i 
sn, des ze ie frac deen en 
men melden, das fie von einem Maune, „der fonft in guten maas⸗ 
ariſchen Häuſern Entree gehabt habe“, nicht erwarter hätte, ES pätet 
wurde ihr Gemahl eingelertert, Es wurde ihm als Verbrechen angt⸗ 
rechnet, daß er ein ganzes Honved-Bataillon aus eigenen Mitteln aus⸗ 
gerüftet und erhalten habe; doch war dies zu jener Zeit geſchehen, 
wo die Kriegsrüſtungen der Ungarn gegen die Serben und Croaten 
von ihrem auch in Wien als legal anerkannten Miniſterium angeord⸗ 
net worden waren. Er hatte in Ofen mehrere Verhöre zu beſtehen. 
Der Auditor fragte ihn unter Anderem, offenbar in freundlicher Ab⸗ 
ſicht, er werde wohl gezwungen worden fein! „Herr Auditor“ — 
antwortete der ſtolze Graf, vom Seſſel in die Höhe ſpringend —, 
„mich zwingt Niemand. Ich that, was ich für meine Pflicht hielt, als 
freier Ungar. Und hätte ich gewußt, was ich jetzt weiß, bei Gott! 
ich haͤtte mehr gethan.“ Als die Kaiſerlichen von Peſth retirirten, wurde 
er mitgenommen. Damals ärgerte ſich ein Wiener Blattt, daß es ihm 
geſtattet würde, in feiner eigenen Equipage zu fahren, während die 
Soldaten zu Fuße gehen mußten. Heute ſchon fe in Preßburg fein 
erſtes Berhör Stat finden. Man wird ihm mit dem beiten Willen 
nicht an den Leib gehen konnen, aber man wird deu trogigen Mann 
auch nicht jo bald in Freiheit ſetzen. — Ludwig Barthyanyi war bes 
kauntlich der erſte vom Kaiſer Ferdinand ernannte Premier- Miniſter 
im Marz vorigen Jahres. Er halte ih von Koſſuth getrennt, als dle⸗ 
ſet das Land zu den Waffen tief. Er legte fein Portefeuille in die 
Hande find Königs und blieb gleichfalls in Peſih, als die Kalſerl. 
einzogen. Trotzdem er nicht einen Schritt weit vom ſtreng legalen 
Wege abgewichen war, wurde er doch bald verhaftet. Der Hof fürch⸗ 
tete den hochgeſtellten, allgemein verehrten Mann nicht minder, wie 
Koſſuth ſelbſt, und drang darauf, ihm den Prozeß zu machen. Abet 
ſchon zweimal kounte dieſer nicht weiter geführt werden, weil die 
Stabs Anditoren erklärten, die Gegenwart des Erzherzogs Stephan 
und des Reichsverweſers (mit welchem Vatthyauypt wegen eines Aus“ 
gleichs mit Croatien conferirte) ſei zur Fortiegung der Verhöre un 
umganglich nothwendig. Vielleicht iſt das Kriegsgericht in Prcbbuß 
diesmal weniger ſerupulös; doch zweifelt man allgemein, daß man 


gen ihn Beweiſe von Hochverrath vorbringen könnt. Was die Berbafal) 


des Viſchofs Ham veranlaßte, iſt bis jetzt ein Gebeiinuiß. (K. 3 

— Es beſtaͤtigt ſich, daß es den Juſurgeuten unter Görgen“ 
glückte, von Putnok die Hauptſiraße bei Gonez zu erteichen und be 
Tokap die Theiß zu überſchreiten, ohne von deu an diefer großen Heer, 
ſtraße von Gpoͤngpös ſtaffelformig gegen Miekolez heranrückenden 9. 
Ruſſiſchen Armee⸗Corps oder von den über Dukla und Kaſchan i 
ſuͤdlicher Richtung gleichfalls gegen Miskolcz ſich bewegenden ſarken 
Reſerven des Generals Oſteu⸗Sacken, endlich von den im Rücken Go 


gey's operirenden zwei Divifionen des Generals Grobbe hieran ge⸗ 


hindert worden zu ſein. 


Peſih, den 29. Juli, 124 Uhr Mittags. Ein Gzegebiner Pla- 


cat foll die Einnahme von Temesvar wiedertufen haben. Der Landtag 
iſt in Szegedin zuſammengetteten, auch Deak iſt dahin abgegangen, 
Palotzy iſt ae ehräfibent, Die Erklärung der republikani⸗ 
ſchen N b. s form ward zurückgenommen, die Ans 
er ze monarchiſchen Syſtems feſtgeſtellt. Noch 
PR Enter pal, ob man einen Coburg, oder einen Oeſterrei⸗ 
ee De un zog an die Spitze ſtelle. Aulich iſt Kriegsminiſter. Koſ⸗ 
— din gegen 30 pt. Agio Käufer. (Aoyd.) 
muth tan man Fden 28. Juli. Nicht ohne ein Gefühl von Weh⸗ 
Dane Menſchen ahn au's neueſten Armeebefehl leſen. Wie 
lulion enleben wird noch in dieſen gähnenden Abgrund 
allzu wahr ae beworfen werden müſſen! Palmerſton hat nur 
fallen ließ geprochen, als er neulich im Parlamente die Worte 
ich Follte Ungarn in dieſem auf's Acußerſte getriebenen 
überlegene Macht gänzlich bewältigt werden, ſo wird 
wüßte feinen eigenen techten Arm zerſchmettert haben. 
feder M : ete Feld iſt eine zerſtörte Oeſlerreichiſche Hülſsquelle; 
i N, der auf dem Schlachtfelde in den Ungariſchen Reihen 
* Aaiſerſta, Orſterreichiſcher Soldat weniger zur Vertheidigung 
urcbruch dure — Die Kroaten befürchten immer noch einen 
e keinen 8 Ungarn auf ihrer Seite. Von dem Ban können 
chutz erwarten, da ſeine Armee durch Krankheiten au⸗ 


berordentli . 
Bataillon. gelichtet iſt, dagegen meiftentheils die 3., 4. und 5. 


5 € unter feinen Fahnen hat. Ueberdi i 
erücht 7 Ucberdies kreuzen ſich allerlei 
Der ac das Verhalten der benachbarten Türkischen Paſchas. 
ſollen mit d. von Belgrad und der Großweſir von Bosnien 
viel iſt ge den Inſurgenten im beſten Einvernehmen ſtehen. So 


900 ib, daß Magvariſche Päſſe aus Pancova ohne Anſtand 
ausgeſtellt angenommen und von dort neue Päſſe nach Semlin 
d nach N wodurch Emiſſaire ganz bequem an die Grenze 
e gelangen. 
gewieſen d den 29. Juil. Aus Comorn werden Alle aus- 
Stande And ſich nicht auf 3—1 Monate zu verproviantiren im 
rmectorps Die Befagung wird auf 20,000 Mann in zwei 
Der Feng en. Beide ſtehen unter Klapka's Veſchl. 
minder als de anandant heißt Aſpermann. Die Belagerer nicht 
Waa wird das Delagerten leiden viel von der Cholera. An der 
B fehlen Mon Ben: Oeſterreichiſche Armeecorps unter Cſorich's 
au angelangt if, men abgelöſt. Daß der Czar in wieder War⸗ 
— Der Truppenmden Sie bereits wiſſen. 
Aus Szegedin erfährt l 4 durch Peſth dauert nech immer fort. 
letins erläßt: Bem habe di aß Koſſuth fortwährend Siegesbül⸗ 
Jellachich ſei geſchlagen, Peter en aus Siebenbürgen geworfen; 
am 13, für die Defterreicher um . 
agyaren erſtürmt wurde ng er 
6 von den Feinden gereinigt haben. 
So fell agenen Angriffen gelang der Generalfturm: 1500 
auf der Breſche geblieben, die Beſatzung und die 


allein ü i 8 . 

Eine Proklaga bene Serbiſche Bevölkerung niedergemacht fein. 
das Datel x ion Koſſulhs laulete: „Freuet Euch, Patriolen, 
rd iſt gerettet! Koſfuth, Landesgouverneur.“ 

Frankreich. 


29 den 30 Juli D 4 Fe 
Artikel di „Juli. Die Deébats beweiſen in ei 
e Nothwendigkeit des Unterrichts in ee 2 46 


mie. Hätte man ihn früher verbrei 
1 ; tet, nie wäre der 
mit feinem Unglücke über Frankreich eee dige den 


f A verlan ſie i ü 
die polytechuiſche Schule und ähnliche Anſtalten. Se Bath 
rita ſei der Grund, daß man daſelbſt ſo 


Nah dn ee r bringt folgende Erkärung: „Auf 
Nahen, — — der Republik bis heute gemacht hat, 
erden — ie Beamten ihn mit Reden und Glückwünſchun⸗ 
brauch EEE a Gebrauch der unter der Monarchie ein Miß⸗ 
Der Dröſſdem — ; ut aus unſeren Sitten verſchwinden zu wollen 
wünſche der ea: en e geschmeichelt fühlen, die Glu 
erhalten, aber es {ft vorzuziehen teligiöfen und militaniſchen, zu 
daß mau fie vortragen ei daß man Adreſſen überreiche, ſtatt 
ſchätzen, wenn er fi Der Präftdent wird ſich vor Allem glücklich 
Ausdruck der en enſelben den auftichtigen und vollſtaͤndigen 
beſuckt, findet. Ze und die Wünſche der Bevölkerung, die er 
im Jardin des Ping der legten Tage war der Präſident auch 
ſtration die ihn es. Er zeigte den Profeſſoren und der Admini⸗ 
rung der Tic empfingen, an, daß 140,000 Fr. für die Ausbeſſe⸗ 
reibhänfer würden bewilligt werden. 


D ; 

Bring . enter du foir macht ſich zum Moniteur des 

Dies tente, er tritt als ſein Vertheidiger auf. 

kennt. „deutender, wenn man die Stellung des Jouruals 
b 9 


7 

mutter, die be A nür nach Deutſchland, um feine Schwieger— 
Hierauf begleitete En "wohnt, mit Frau und Kind zu beſuchen. 
des Kaifers Franz Ede. dran zu ihrer Großmutter, der Wittwe 
ſon in Deuiſchland A Prinz hat fonft feine andere wichtige Per⸗ 
Abweſenheit — gefeben und kehrte nach einer vierwöchentlichen 
einer Familie gin „Juli nach St. Leonhard zurück. Ohne Wiſſen 
ſierrelchiſche ei N en nach Wlen und beſuchte die Ruſſiſche und Oe— 
und d et ee. Nach ſeiner einfachen, ja ein wenig wilden Art 
IR 0 ut Niemandem einen Umgang gehabt. Niemand 
el rk io echten Mann zu verleumden, und der 
te 1 ube nicht das Gerücht, das er mitgetheilt, der 

Wegen . Dienſte verlangt. 
in Frantreich 8 an ſchlechten Aufnahme, die der Prinz von Canino 
Paris gekommen 85 ſol Peter Bonaparte von Korſika nach 
Man erzählt fig fert um ſeinen Couſin deshalb zur Rede zu ſiellen. 
äußert haben: Alle bie der Miniſter ſolle bei dieſer Gelegenheit ge: 

i . Jamilien⸗Waͤſche kümmert uns nicht.“ 
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— Aus Orleans wird gemeldet, daß vorgeſtern zu Bordes bei 
Eugene Sue eine Hausfuchung gehalten ward, welche theils die Feſt⸗ 
nehmung des Repräſentanten F. Pyat, den man dort vermuthete, 
the die Durchſuchung der Papiere Sue's und die Nachforſchung 
nach einer etwaigen Niederlage von Waffen und Munition bezweckte. 
In keiner Hinſicht lieferte die Hausſuchung das mindefle Ergebniß. 
— Die Schrift von Alghouſe Esquitos, „LEvapgile du Peuple“, 
welche im Jahre 1841 verboten, feit der Februar Revolution aber 
ungehindert verkauft wurde, ward geſtern bel dem Verleger Bry in 


Beſchlag genommen. 

— Melun hat einen Vorſchlag gemacht, wonach die Stadtbe⸗ 
hoͤrden ermächtigt würden, Geſundheitsmaßregeln für die Reinigung 
der Wohnungen zu treffen, und nöthigenfalls die Vermiethung ſchlech⸗ 
ter ungeſunder Wohnungen zu verbieten. Die Enteignung ſollen er⸗ 
zwungen werden können, wenn die ungefunde Wohnungs⸗Beſchaffen⸗ 
beit von einer, der Wohnung fremden Urſache herrührt. Die Ent⸗ 
ſcheidung allet dieſet Fragen liegt einer Jury ob. 

— In einigen Departements find Vittſchriften wegen Verfafs 
ſungs-Aenderungen und Aufrufe an das Volk im Umlauf. Mehrere 
Ober: Staatsanwälte haben deshalb bei der Regierung angefragt, 
ob dieſe Bittſchriften ale ungeſetzlich anzuſehen ſeien? Die Antwort 
fon dahin lauten, daß dieſe Bittſchriften geduldet werden und der 
Kammer dann die weiteren Schritte übetlaſſen bleiben ſollen. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 29. Juli. Im vorgeſtrigen Unter hauſe 
war die dritte Leſung einer Bill über den Sklavenhandel im 
perſiſchen Golf an der Tagesordnung. Hr. Anſley beantragte die 
Verwerfung derſelben. Lord Palmerſton erklärte, die Bill ſtelle 
kein neues Prinzip auf; ſie gebe nur den Schiffen, welche zum 
Schutz des Handels in jenen Gewäſſern liegen, die Befugniß, die 
ſchon im Jahre 1820 mit dem Imaum von Muskat und den ara⸗ 
biſchen Häuptlingen geſchloſſenen Verträge auszuführen. — Hr. 
Gibſon fragte hierauf, ob man mit Braſtlien ein beſſeres Einver⸗ 
fländniß zu erteichen gedenke, indem er feine Zweifel ausdrückte, 
daß der Verſuch, den Sklavenhandel mit Gewalt der Waffen zu 
unterdrücken, je gelingen würde. Er proteftirte gegen die Politik, 
dies zu verſuchen ohne Rückſicht anf die Meinung der Länder, welche 
Sklavenhandel trieben. Die Meinung entwickle ſich nur langſam, 
und wenn man bedenke, wie viel Zeit verfloſſen, ehe man in Eng⸗ 
land die Abſchaffung erreichte, obgleich fortwährend dafür agitirt 
worden, fo müſſe man fragen, warum man von den Braſtlianern 
eine raſchere Löſung dieſer Frage erwarten ſolle, als von England. 
Er empfehle daher, daß man den verſchiedenen Sklavenhandel treis 
benden Nationen Zeit gebe, ſich eine Meinung zu bilden, und in 
der Zwiſchenzeit eine verſöhnende und naturgemäße Politik gegen 
fie beobachte. — Lord J. Ruſſell erklärte hierauf, zweierlei fei es 
beſonders, was die Schwierigkeiten der Regierung in dieſer Frage 
vermehre: einmal, daß der Bericht des Comité über den Sklaven⸗ 
handel nicht mit Einſtimmigkeit, ſondern nur mit Majorität von 
einer Stimme angenommen wurde, und zweitens, daß dieſe Kom⸗ 
miſſion, obwohl zu dem Zwecke eingeſetzt, über die beſten Mittel, 
wie Großbritanien die gänzliche Unterdrückung des Sklavenhandels 
erreichen könne, zu berathen, doch nur zu dem Ergebnitz gekommen 
ſei, daß das gegenwärtige Syſtem (namentlich die Blokade der afri⸗ 
kaniſchen Küſte) zur Erreichung dieſcs Zweckes unwirkſam ſei, ohne 
an der Stelle deſſelben etwas Anderes vorzuſchlagen. Hr. Hume 
bemerkte hierauf, daß Kommiſſtonen über wichtige Fragen ſich oft 
nur mit Majorität von einer Stimme entſchieden hätten und die 
Regierung doch nach ihrem Bericht gehandelt habe. Nachdem er 
noch einmal auf die Grauſamkeiten hingewieſen, die aus dem ge⸗ 
genwärtigen Syſtem entſpringen, fordert er Lord J. Ruſſel auf, 
in dieſer Sache ſelbſtſtändig zu handeln und ſich nicht von Lord 
Palmerſton leiten zu laſſen, deſſen Konſequenz zwar lobenswerth 
fei, der aber feiner Anſicht nach allzu geneigt ſei, mit fremden 
Staaten Unterhandlungen zu eröffnen. 

— Der Brightoner Herald berichtet, daß Karl Bonaparte, 
Fürſt von Canino, bei ſeiner Ankunft in Brighton, dem abfertigen⸗ 
den Zollbeamten ſeinen Paß habe vorzeigen wollen, was der Beamte 
als eine nutzloſe Förmlichkeit bezeichnet. Darauf habe Bonaparte 
freudig ausgerufen: „Gott ſei Dank, daß ich in einem wahrhaft 
freien Lande bin, wo es der Päffe nicht bedarf!“ 

— Der Globe widmet heut dem kurzlich verſtorbenen Berli— 
ner Profeſſor Dr. Zumpt kurze, ader ſehr anerkennende Worte der 
Erinnerung. 

— Die Daily News melden aus Konſtantinopel, vom 6. d. 
M.: Die Pforte hat gegen den, durch Türkiſches Gebiet etwa zu 
bewirkenden Durchmarſch Ruſſiſcher Truppen nach Siebenbürgen feier⸗ 
lich Verwahrung eingelegt und erklart, daß, falls geſchlagene Ruſſi⸗ 
ſche Truppen durch Türkiſches Gebiet kämen, ſie auf der Stelle ent; 
waffnet werden würden. Dieſe Verwahrung, wie die damit zuſam⸗ 
menhangenden energiſchen Maßregeln haben in Konſtantinopel große 
Senſation erregt. 

— Das K. Poſtdampfboot „Canada“ iſt heut Nachmittag aus 
den Vereinigten Staaten in Liverpool angekommen. Das Schiff hat, 
da es New Pork am 18. und Halifax am 21. d. M. verlaſſen, die 
ſchnellſte Fahrt, deren man ſich erinnert, gemacht. Die Briefe wer⸗ 
den hier erſt, wegen des dazwiſchen liegenden Sonntags, am Mon⸗ 
tag ausgegeben werden. ar. 


Spanien, 

Madrid, den 23. Juli. Die neuchen Nachrichten aus Bue⸗ 
nos⸗Airts enthalten die Notiz, daß der gegenwärtige Dictator Ro⸗ 
ſas, außer feinen gewöhnlichen firengen Befehlen, auch eine beſon⸗ 
dere Verfügung wegen der Kleidung der Vewohner von Buenos⸗ 
Aires erlaſſen hat, und zwar mit einer Kleinlichkeit, die, wie die 
hieſigen Zeitungen ſagen, „mehr einer Modchändlerin, als des 
Chefs einer Nation würdig ſei““ Alle Behörden ſollen nämlich 
darüber wachen, daß die Bundesfarben gehörig getragen werden, 
d. h. daß die rothen Bänder um den Hut ſehr ſchmal fein müſſen, 
dagegen die über Schulter ſehr breit und daß den „Stutzern“ 
(pelimetres) nicht geftattet ſein ſoll, dergleichen Gürtel um den 
Leib, im Frack, zu tragen. Auch ſollen keine verbolene Farben ge⸗ 


tragen werden, alſo weder blau, noch grün, ja ſogar das Violet 
iſt verpönt, da dieſe Farbe, wie Roſas fagt, „an die Wilden ers 
innert, d. h. an die Leute, welche es mit der unitariſchen Partei 
halten. Auch die Damen ſollen die rothen Gürtel ſthr ſichtbar 
tragen. „Dies ift alſo,“ ſchliezt die Zeitung den Artikel, „der 
Mann, der ſeit ſo vielen Jahren den vereinten Kräften Englands 
und Frankreichs getrotzt hat!“ 
chweiz. 

Zürich, den 28. Juli. Die „Neue Züricher Zeitung“ bes 
richtet: Ein ſchweizeriſcher Militair unſerer Bekanntſchaft, der 
kürzlich bei Rafz über die Grenze gegangen war, um ſich die Preu⸗ 
Ben zu beſehen, ſpricht ſich über deren Benehmen fehr günſtig aus, 
während dagegen die Heſſen und Naſſauer in ihren Quartieren gar 
nicht zu befriedigen ſeien. Unſer Freund machte ſich unter anderm 
an einen Preußen und bot ihm eine Priſe Taback mit den Worten 
an: „Da ſchnupft, guter Freund, da iſt Schweizer Taback, der 
putzt die Augen und macht Euch einen freien Kopf.“ Na, er⸗ 
widerte der Preuße lachend, die Freiheit haben wir auch im Kopf, 
ſo gut als die Schweizer. 

Schafſhauſen, den 28. Juli. Ueber die gute Aufführung 
der deutſchen Flüchtlinge inder Schweiz vernimmt man überall, 
ſelbſt von konſervativer Seite, das größte Lob; mit vieler Aner⸗ 
kennung wird erwähnt, daß ſie jüngſt in Winterthur, bei einer 
dort ausgebrochenen heftigen Feuersbrunſt, mit Unerſchrockenheit 
und Eifer wirkſame Hülfe geleiſtet. 

— Ueber die Truppenaufſtellung in der Schweiz enthält eine 
Correſpondenz des „Conſtitutionnel“ aus Bern vom 25. folgende 
Angaben: Das geſammte, durch den Beſchluß des Bundesrathes 
1 12 500 h V ie Jh 7 Eidgenoſſenſchaft beläuft ſich 
au „000 Mann. Die Zahl der vorläufig aufgebot ö. 
pen beträgt 28,000 Mann. ee ZE0R 

Italien. 

Von der allgemeinen Amneſtie, welche man erwartet, follen 
dem Vernehmen nach die Mitglieder des Triumvirates die Depu⸗ 
pirten, die Kommiſſare, die Führer des Volkes und die Amneſtirten 
vom Jahre 1846 ausgeſchloſſen ſein. — Sturbinetti, ehemaliger 
General der Nationalgarde, und die Advokaten Galeotti und Mar⸗ 
cani, letzterer früher Präfett von Rom, haben dem Befehle, Rom 
binnen vierundzwanzig Stunden zu verlaffen, Folge geleiſtet und 
werden ſich, wie man glaubt, nach England begeben. — Von dem 
Zuſtande im Innern Venedigs geben uns die vom „Oeſterr. Correſp.“ 
mitgetheilten Berichte aus dem Tagebuche eines in Venedig leben⸗ 
den Deutſchen ein Bild. Wir heben aus dieſen Mittheilungen 
Folgendes hervor: 15. Juli. Den hieſigen Platz durch Hunger 
zur Capitulation zu bringen, dürfte in einem Monate möglich 
ſein, da ich weiß, daß ſämmtliche Vorräthe an Getreide höchſtens 
fo lange reichen. Indeß gehen alle anderen Bedürfniſſe aus. 
Schanzarbeiten werden jetzt viel weniger gemacht, wodurch viele 
Arbeiter brodlos geworden ſind. — Geſtern Nachmittags flog zum 
zweiten Male die Pulverfabrik alle grazie alla Giudecca in die 
Luft; es gab hierbei 7 ſchwer Bleſſirte und 4 Todte. — 16. Juli. 
Geſtern hatten wir einen Veſuch von 3 Ballons, welche von der 
Flotte ausgeſandt wurden; ſie waren mit Granaten gefüllt und 
hätten ihren Zweck nicht verfehlt, wäre nicht der Wind ſo ungün⸗ 
füg geweſen. Eine davon fiel alla Certora, machte jedoch keinen 


Schaden, da ſie zu hoch platzte; ſte war ſehr gut berechnet und 
wäre bei günſtigem Winde auf den Markusplatz gefallen. — Heute 
früh ſah ich vor meinem Fenſter einen Streit zwiſchen Gensd'armen 
und Arbeitern, welche um Capitulation ſchreten, da fie ohne Brod 


und Arbeit ſeien. — In der geſtrigen Aſſemblee wurde beſchloſſen 
die Nationalgarde von 20 bis 30 Jahren zum Militairdienſt zu 
verwenden und eine gezwungene Aushebung für die Marine zu 
machen. — Wir haben noch 850 Tonnen Kohlen. 700 liegen hier, 
welche der piemonteſiſchen Regierung gehören und die man wahr⸗ 
ſcheinlich requiriren wird. — Papiergeld 182 L. für 100 L. Effek⸗ 
ten. — Ich bemerke, daß die Bomben ſeit geſtern etwas weiter 
reichen, da eine bis S. Simion piccolo kam, ohne jedoch großen 
Schaden anzurichten. 

Flotenz, den 24. Juli, Abends. So eben verkündet der 
Donner des Geſchützes, daß die Nachricht vor der glücklichen Lan⸗ 
dung des Großherzogs in Viareggio eingetroffen iſt. Ein großer 
Theil der Stadt ward unverzüglich beleuchtet und auf den Hügeln 
und in den Villen der Umgegend brennen unzählige Feuer zur Feier 
dieſes freudigen Ereigniſſes. 

— Hier will man, wie der Coſtuzlonale di Firenze mel⸗ 
det, wiſſen, daß Rußland dem Papſte 10 Millionen Scudi ohne In⸗ 
tereſſen vorſchießen werde, die in zwanzig Jahren, mit 500,000 
Scudi jaͤhrlich, zurückbezahlt werden ſollen. 

— Geſtern laugte Garibaldi's Schaar (fie fol 8000 Mann 
Juſanterſe, 500 Mann Kavallerie und zwei Kanonen zählen) vor 
Chiuſt an. Mau errichtete Barrikaden, um Widerſtand zu leiſten. 
Die Tostaniſchen Truppen zogen ſich zurück, um Verſtärkung aus 
Florenz zu erwarten und Garibaldi mit Erfolg angreifen zu können. 
Aus Perugia meldet mau den in der Nacht des 13ten erfolgten Ab⸗ 
marſch von 2000 Oeſterreichern nach Todi, in deſſen Nähe Gari⸗ 
baldi ein Lager aufgeſchlagen hatte. 

— Mau ſchreibt aus Alleſſandria: „Fortwährend werden un⸗ 
geheure Kriegsvorräthe in der Kirche des heiligen Stephan aufge⸗ 
ſpeichert. Die Oeſterreicher ſollen wieder in unſere Feſtung zurück- 
kommen, und man erwartet, daß dieſelben vor dem Ende dieſes Mo⸗ 
nats die Stadt wieder beſetzen werden.“ 

Sardinien. — Die Wiener „Preſſe“ vom 30. Juli enthält 
in ihtem Nachtrag folgenden Artikel: „Das Friedensinſtrument, wel⸗ 
ches vorgeſtern von einem Attache des Herrn von Bruck hierher ge⸗ 
bracht wurde, iſt eigentlich nur ein von Sardinien gemachter Ent. 
wurf, welcher bis jetzt noch von keinem der beiderſeltigen Bevollmäch⸗ 
tigten unterſchrieben iſt. Es handelt ſich daher der der Hand Bar 
um die Ermächtigung des Miniſterrathes zum Abschluß, und nicht 
um eiue Ratifikation, die erſt dem diplomatiſchen Sprachgebrauch ge⸗ 
maß nach der Unterzeichnung erfolgt, und eine bloße Formalität iſt. 
— Die Eutſchädigung ſoll auf 75 „ und eine Jutereſſen⸗ 
vergütung von 34 Million, zuſammen 78 Millionen Lites oder 
314 Million Gulden C. M. feſtgeſetzt fein, und augenblicklich in 


Tratten auf London und Paris ausgezahlt werden.“ — Ohngeach. 


tet dieſer wiederholten Verſicherung, will man weder an der Börſe 
noch in ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen, davon wiſſen, daß die Dinge 
ſchon ſo weit vorgerückt ſeien. 

Aegypten. 

Alexandria, den 15. Juli. Der hervorragendſte Zug der Re⸗ 
gierung Abbas Paſcha's, England und Ofindien gegenüber, iſt der 
ausgeſprochene Wunſch, die Entwickelung des Tranſits durch Aegyp⸗ 
ten zu unterſtützen und den durchpaſſirenden Poſten und Paſſagieren 
jede mögliche Erleichterung zu gewähren. Der Vicekönig hat neuer— 
lich die Vollendung einer Chauſſee durch die Wüſte von Kairo nach 
Suez für 75,000 Span. Piafterfontrahirt An Stelle der ungeſchick— 
ten und unbequemen bisherigen Wagen ſollen Omnibuffe fie befahren. 
Für die Verwaltung dieſes beſonderen Dienſtzweiges iſt Heridan Bas 
ſcha ernannt, ein Mann von Energie, Uuternehmungsgeiſt und Eifer, 
und es geben ſich allgemeine Zeichen der Neigung kund, die Ounft 
und gute Meinung Englands und Europa's überhaupt zu gewinnen. 
Halul Bey, Sohn Mehemed Ali's, leidet an einem ſchweren Aufalle der 
Augenentzündung und man fürchtet, daß er das Augenlicht verlie— 
ren möge 

Locales 2c. 

(Ein Blick in die Provinz.) Sowie in der politiſchen 
Welt vor dem Wahltermine weder Leben noch Regſamkeit bemerk— 
bar war, fo iſt auch in der Atmosphäre bisher eine Reibung der 
verſchiedenen Luftſchichten nur in geringem Grade zur Erſcheinung 
gekommen. Elcktriſche Lufterſcheinungen, die im Gewitter für die 
Almosphäre wie für die Thier- und Pflanzenwelt gleich heilſam 
und ſegensreich genannt werden müſſen, ſind uns im Laufe des 
Sommers eine wahre Seltenheit geweſen, und nicht mit Unrecht 
können wir hiermit die immer noch bedeutende Mortalität und die 
vielen Erkrankungsfälle in Einklang bringen. Brennende Sons 
nenhitze bei meiſt kalten Nächten wechſelte in allzu ſchneller Auf⸗ 
einanderfolge mit kühlen Winden und erſt in der jüngſten Zeit wur⸗ 
den die ſchmachtenden Feldfrüchte durch Regen erfrifht. Dieſer 
allzu ſchnelle Wechſel der Temperatur übte auf die Geſundheit der 
Menſchen einen nachtheiligen Einfluß. Neben der Cholera, die 
zwar hier nicht epidemiſch aufgetreten, waren Rheumatismus und 
Fieber, bei den Kindern verſchiedene Hautkrankheiten und Ruhr⸗ 
anfälle ſehr verbreitet. Nur in manchen Gegenden der Provinz 
hat die Cholera einen bedenklichen Charakter angenommen. Aus 
mehrfachen Beobachtungen läßt ſich behaupten, daß auf Verbrei⸗ 
tung derſelben ein Mangel an Electricität der Luft einen nicht un⸗ 
bedeutenden Einfluß übe. Von andern Naturerſcheinungen ſind 
ungewöhnlich beftige Winde, in einzelnen Landſtrichen ſogar or⸗ 
kanähnliche Stürme verheerend aufgetreten. 

Unter andern ſchädlichen Ereigniſſen der Provinz bezeichnen 
wir die bedeutendſten Feuersbrünſte in Stadt und Kreis Wreſchen 
(Wengierki) im Dorfe Kielpin (Kreis Bomſt) wo 13 bäuerliche 
Wirthſchaften nebſt Scheunen und Ställen ſowie das Schulhaus, 
in Luſſowo (Kreis Poſen) wo das Probſteigehöft, in Schwerin, 
wo in wenigen Stunden 6 Häufer, Il Scheunen und 13 Ställe, 
in Lang⸗Goslin, wo 10 Wirthſchaftsgebäude und in Stobnica 
(Kreis Obornik) wo 6 Gebäude in Aſche gelegt wurden. Am 
ſurchtbarſten wüthete dies Element in Miaſteczko bei Grabowo, wo 
von 56 Feuerſtellen 50 mit ſämmtlichen Nebengebäuden ein Raub 
der Flammen und dadurch 130 Familien obdachlos wurden. Dieſe 
Unglücklichen werden ſich gewiß der thätigſten Theilnahme unſerer 
durch Wohlthätigkeitsſinn rühmlichſt bekannten Einwohner in reis 
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chem Maße zu erfreuen haben. — Die Cultur des Landes nimmt 
zwar unter den größern Grundbefigern auf immer erfceulichere 
Weiſe zu und wird von dem meiſt dankbaren Boden ein guter Er⸗ 
trag erzielt, allein die kleinern Beſitzer erzielen aus Mangel an 
Düngungsmitteln, an zweckmäßigen Ackergeräthſchaften und ſorg⸗ 
fältiger Bearbeitung ſowie durch Feſthalten an veralteten Bearbei⸗ 
tungsmaximen, einen nur geringen Ertrag. Namentlich iſt bei 
unſerm Landmanne ſehr zu beklagen, daß er weder einen regelmäßi⸗ 
gen Saat- und Fruchtwechſel einführt, noch Futterkräuter bauer, 
noch auch Obſibaumpflanzungen anlegt, ſondern vielmehr viele 
Strecken unbenutzt als dürftige Weideplätze liegen läßt. Stallfüt⸗ 
terung finden wir bloß in einzelnen größern Wirthſchaften. Der 
Einſchnitt an Wintergetreide wird mehr als mittelmäßig im Stroh 
bezeichnet; dagegen dürfte der Körnerertrag den Landmann faſt 
vollkommen befriedigen. — Als anſteckende Krankheit unter dem 
Vieh trat in einigen Kreiſen die Pockenkrankheit unter den Schafen, 
Maulfäule und Klauenfeuche unter dem Rind- und Schwarz⸗ 
vieh auf. . 

© Der Gewerbebetrieb in unferer Stadt liegt immer noch immer 
noch ſehr danieder, zumal da Profeſſtoniſten und Kaufleute nur den 
geringſten Theil ihrer Rechnungen bezahlt erhielten, und Aufträge 
zu neuen Arbeiten und Beſchaffung von Handelsartikeln nur ſehr 
ſpärlich gegeben wurden. Nicht nur dieſer Uebelſtand, ſondern auch 
die landſchaftliche wie die gerichtliche Adminiſtration von Grund⸗ 
ſtücken liefern den Veweis, daß die im Laufe v. J. geſchlagenen 
ſchmerzhaften Wunden kaum verharrſcht, viel weniger geheilt find, 
fondern überall mit Bangen und Sorgen der Zukunft erfüllen. — 
Während öffentliche und Privatbauten in der Stadt gänzlich da⸗ 
niederliegen und auch auf dem Lande nur ſpärlich vorkommen, wird 
an der erſten Meile der Pofen » Bromberger Kunſiſtraße emſig ge⸗ 
arbeitet und dadurch den Handarbeitern ein auskömmlicher Erwerb 
geliefert, fo wie die Arbeiten an dem Chauſſecbau von Oſtrowo nach 
Stalmierzyce und von Przygodzice nach Antome unausausgeſetzt 
betrieben werden. 

Die Sicherheit der Landſtraßen wird ſelten gefährdet; doch 
treibt ſeit einiger Zeit in den Forſten zwiſchen Tarct und Lubin eine 
kleine Räuberborde von 6—7 Mann, unter welchen ſich auch der 
pag. 617 des öffentlichen Anzeigers ſteckbrieflich verfolgte Militair⸗ 
ſträfling Juszezak befinden ſoll, ihr Unweſen. Wenn auch noch 
keine bedeutenden Raub- und Mordanfälle zur Kenntniß der Ve: 
hörden gekommen ſind, ſo iſt doch unlängſt dem Briefträger aus 
Jarocin feine Baarſchaft abgenommen worden. Die Dreiſtigkcit 
derfelben geht fo weit, daß fie am hellen Tage die Wohnungen der 
Bauern heimſuchen, um Lebensmittel und Waffen von ihnen zu er⸗ 
zwingen. Dem wachſamen Auge unferer Polizeibehörden dürften 
indeſſen die Schlupfwinkel der kecken Induſtrieritter nicht lange ent⸗ 
gehen, zumal wenn einige Militairpatrouillen requirirt würden. 

Die öffentliche Stimmung der Provinz iſt im Ganzen als eine 
ruhige zu bezeichnen. Die politiſche Meinung iſt zwar auch hier 
getheilt, dürſte ſich aber mehr dem conſervativen und conſtitutio⸗ 
nellen, ats dem demokratiſch⸗ republikaniſchen Elemente zuwenden. 
Die Deutſchen ſind mehr für's Erhalten, die Polen für's Umge⸗ 
ſtalten. Jene leben mehr der Gegenwart im Vertrauen, dieſe der 
Zukunft in ſanguiniſchen Hoffnungen. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 5. Auguſt e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nm.; Herr 
Prediger Friedrich. 
Ev. Petrikirche. Vm.: Hr. Conſiſt.⸗Rath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Vm.: Herr Div. Prod. Simon. 


Ev. luther. Gem. Vm. und Nachm.: Herr Dr. Francke. (Nachm.: 
Catechiſation.) 
Chriſtkathol. Gem.: Vm. und Nachm. Herr Pred. Poſt. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
? vom 27. Juli bis 2. Auguſt 1849: 2 . 9 


Geboren: 6 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 7 männl., 5 weibl. Geſchl. 
Getraut: 4 Paar, 


Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 1. Auguſt. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 57—62 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 274 a 295 
Nihlr. bez, pr. Auguſf / Sept. 274 à 274 Rihlr. verk., Sept JOktbr. 
283 a 283 Rthlr. verk., pr. Frühjahr 314 Rihlr. bez. u. G. 
Gerſte, große loco 24 a 25 Rthlr., kleine fehlt. Hafer loco nach 
Qualität 173 — 20 RNihlr., Sept. / Oktbr. 48pfd. 17 Riblr. verk, 
50 pfd. 18 Rihlr. Br., 173 G. Erbſen, Kochwaare 30 — 32 
Rihlr., Futterwaare 28 — 30 Rihlr. Rüböl loco 1377 Rıblr. 
Br., 13 bez., pr. Aug. Sept. 13,5 Rthlr. Br., 13} G., Sept. / 
Oktbr. 134 Nihlr. bez., 135 G., Otibr./Novbr. 13} Rihlr. Br., 
131 G., Novbr / Dechr. 134 RNihlr. Br., 134 G. Leinöl loco 
104 Rthlr. Br., pr. Aug /Septbr. 103 Rihlr. Br. Mohnöl 17 
Nihlr. Hanföl 13 Rthlr. Palmöl 135 a 131 Rihlr. Südſce⸗ 
Thran 114 Rthlr. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 163 Rthlr. verk., pr. Auguſt/ Sept. 
16 Rthlr. verk. u. G., Sept Ott. 164 Rthlr. Br., 164 ©. 

Poſen, den 3. Auguſt. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80 g Tralles 143 — 143 Rilr. 


Berliner Börse. 
Den 2. August 1849. |Zinse.| Brief. | Geld. 


Preussische freiw. Anl eigne 5 1047 
Staats-Schuldsch einen 31 854 
Seechandlungs-Prämien- Scheine. — 961 
Kur- u. NeumärkischeSchuldversch. h). 34 — 
Berliner Stadt- Obligationen. . 
Westpreussische Pfandbrie emen 31 874 
Grossh. Posener Numa n uk. dag .ws 4 2 
Ostpreussische Düben 3 er 
Pommersche P 34 | 944 
Kurs u. Neumape-. , 200 In, 2er #7 341 — 
Sehlesische EEE en 31 — 
5 v. Staat garadt. L. B. 31 — 
Preuss. Bank-Antheill- Scheine I — — 

Fiennes „ — | 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. . . cc c222.. — 123 
Diseonto - „ u en nina, Birne ing GT 5 — — 

Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 

Berlin-Anhalter A. . S Kran. 4 — 
» Priorität. 8. . % 4 — 
Berlin-Hambur ger. 4 — 
5 Prjogitäte- em. (ee en 44 — 
Berlin-Potsdam- Magde. 4 — 
a » EB 4 — 
» — FE 5 — 
Perfik- Stettiner, e n Fan. RER 4 — 
Cöln- Mindener Ann n 34 — 
» Poren ere oil n 4414 — 
Nagdeburg-Ialberstäd ter. 4 
Niedersehſeg,-Märkis cke | 
.. C su Kuie „ui:, „hc 

. n. See. 54 

I e ee eee eee ee 31 — 
Abeipichk e Fe = | — 
» r ee wet cı a re nee 4 — 
Dior re: N. Sn en 4 = 
— » v. Staat garantirtt. — 
EL e Du sy . ee ee a e * — 
r . DET ZETTER ENFPR 31 — 


* Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
“Sonnabend, den 4. Augu: Die Benefiz- 
Vorſtellung. (Herr L' Arronge: Souffleur 
Flüſterleis.) — Hierauf: Paris in Pommern. 
(Heymann Lewi: Herr L'Arrongt.) 


Bekanntmachung. 

Seit 14 Tagen iſt in dem Gebäude des 
„Odeum“ weder ein Sterbe-, noch ein Erkran⸗ 
kungsfall von Cholera vorgekommen, und die 
Desinficirung der dortigen früheren Kranken- und 
Sterbe-Zimmer iſt forgfältig ausgeführt. Wir 
tragen daher nicht das geringſte Bedenken, die in 
jenem Gebäude befindlichen Schulzimmer dem am 
Eten d. Mts. wieder beginnenden Unterrichte frei 
zu geben, nachdem wir, zum Ueberfluſſe, dieſelben 
mehrere Tage hintereinander täglich durch Chlor⸗ 
dämpfe haben reinigen laſſen. 

Poſen, den 3. Auguſt 1849. 
Königl. Regierung. Abth. des Innern. 


1 —— 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erſie Abtheilung — für Civilſachen. 


Poſen, den 9. Juni 1849. 


Das dem Kaufmann Julius Grunwald ge⸗ 
hörige, hier am Markte sub No. 60. gelegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 12,949 Kthlr. 12 fgr. 
21 pf. zufolge der, mebft Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden 


Taxe, foll Februar 1850 Vormit⸗ 
g 11 Uhr 


am 22ften 
ag . 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


an SEE TER © 
Auf der Ritterguts⸗Herrſchaft Glembokie, 
Schrodaer Kreiſes, haftet: g 
3 Rubr III. Nro. 5. eine Proteſtation, welche 
für den Lucas Lodzia v. Bninski wegen der, 
am 20. December 1796 angemeldeten Evictions⸗ 
Leiſtung des ehemaligen Eigenthümers Joſeph 


v. Wielowieyski für eine, demſelben ausge⸗ 
zahlte, ſeiner Ehegattin Francisca, gebornen 
v. Obiezierska, zugehörigen Summe von 9316 
Gulden 284 Groſchen Polniſch, oder 1552 Riir. 
16 9 Gr. I Pf., auf den Grund der reſp. Quit⸗ 
tung und Evictions-Verſchreibung des Jo ſeph 
v. Wielowieyski im Poſenſchen Grodgericht 
den 27. Juni 1791 bei dem Widerſpruche des ehe⸗ 
maligen Eigenthümers Carl v. Miaskowski 
ex decreto vom 13. Januar 1798 eingetragen 
worden. 

2) Rubr. III. Nro. 8. eine Proteſtation, welche 
für den Canonikus Stanislaus von Ka⸗ 
ronski als Ceſſionarius des Landgerichts-Regen⸗ 
ten Valentin v. Görski wegen einer Rkal⸗ 
Forderung von 3250 Gulden Polniſch, oder 511 
Rthlr. 16 gGr., an rückſtändigen Kaufgeldern, 
nebſt geſetzlichen Verzugs zinſen ſeit dem 12. Juni 
1776 auf den Grund des, zwiſchen dem Anton 
v. Waſowski und Franz v. Kocinski einer⸗ 
ſeits, und den Brüdern Joſeph, Anton, Bo ni⸗ 
facius und Sylveſter v. Brodnicki, desglei⸗ 
chen dem Landgerichts-Regenten Valentin von 
Görski, andererſeits, den 19. September 1775 
errichteten, und den 27. Juni 1776 im Krakau⸗ 
ſchen Grodgericht oblatirten Complanation, und 
der, von dem Landgerichts-Regenten Valentin 
v. Goͤrski auf den Canonikus Stanislaus 
v. Karonski, im Krakauſchen Grodgerichte, 
den 13. November 1783 geleiſteten Ceſſton, auf 
das Geſuch des Canonici Stanislaus v. Ka⸗ 
ronsti vom 13. Juni 1797, ex decreto vom 
13. Januar 1798 eingetragen worden iſt. 

Die Anſprüche, weiche dieſe Proteſtationen be⸗ 
treffen, ſind längſt getilgt, es kann jedoch von 
den Inhabern derſelben, deren Erben oder ſonſti⸗ 
gen Rechtsnachfolgern, da ſie ihrem Namen und 
Aufenthalte nach unbekannt find, Quittung oder 
Löſchungs⸗Conſens nicht erlangt werden. Dieſe 
Inhaber, deren Erben oder fonfligen Rechtsnach⸗ 
folger werden daher aufgefordert, ſich binnen 14 
Tagen im Vürcau des Rechtsanwalls Gregor 
zu Poſen, am Wilhelmsplatz No. 16., zu mel⸗ 
den, ihre Legitimation nachzuweiſen und Lö⸗ 


ſchungs⸗Conſenſe in Betreff der erwähnten Inta⸗ 
bulate auszuſtellen, oder etwanige Anſprüche 
daraus geltend zu machen, widrigenfalls das 
gerichtliche Aufgebot dieſer Intabulate Behufs 
Erlangung eines Präkluſtons-Urtheils, darüber 
ausgebracht werden würde. 


Es find die 4 Stargard - Poſe⸗ 
ner Eiſenbahn⸗ Aktien No. 2668, 
2669, 2670, 2671 — eine jede über 
100 Pthlr. — bei uns als verloren 
angemeldet. Behufs Mortifizirung 
dieſer Aktien fordern wir die etwaigen Beſitzer, auf 
Grund des 8. 17. unſeres Statuts vom 4. März 
1846, hierdurch auf, jene Dokumente einzuliefern, 
oder die etwaigen Rechte an denſelben geltend zu 
machen 

Stettin, den 27. Juli 1849. 

Direktorium N 

der Stargard - Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 

Maſche. Heegewaldt. Fraiſſinet. 


Nach Port⸗Adelaide und Melbourne ſegelt am 
20. Auguſt von Hamburg das neue Mecklenbur⸗ 
giſche Schiff „Prebisland“, Capt. Niemand. 

Das Näbere über die Paſſage-Vedingungen 
bei D. L. Lubenau, Wwe. & Sohn. 


— — 


Eine neue Sendung ſchönſter faftr. Citronen 
und Apfelfinen, nebſt allerbeſten fetten, neuen 
Heringen, à 1 Sgr. pro Stück, empfing und em⸗ 


pfichtt i 
je J. Ephraim, Waſterſtr. L. 


— Vorzüglichen ſchönen fetten, großen 
3 u. kleinen Limb. Sabhnkäſe, nebſt 
ächten Emmenth. Schweizer, Kräuter- u. neuen 
Holländiſchen Käſe empfing und offerirt billigſt 


I. Ephraim y 2 No. 2. 


Einem tüchtigen unverheiratheten Wirthſchafts⸗ 
Schreiber kann fofort ein vortheilhaſtes Unterkom⸗ 


Nähere Auskunft in 


men nachgewieſen werden. 
Krug's Gaſthof bei G. Lauber. 


Ein Lehrling kann unterkommen bei 
C. Blau, Goldarbeiter. 
Breslauer-Straße No. 38. 


Wilhelms⸗Straße No. 28. find große 
und kleine Wohnungen von Michatli c. ab zu 
vermiethen. 7 


Breslauer⸗Straße No. 4. iſt die erſte Etage 
mit Balkon, fo wie ein Paar Giebelſtuben von 
Michacli an zu vermiethen. 

— — — — 


bs 


Sonnabend, den 4ten Auguſt 1849: 
Zur Nachfeier des Geburtstages Sr. Majeflät des 
bochfeligen Königs Friedrich Wilhelm Ih 
zum Beſten der Hinterbliebenen der in de 


legten Kämpfen gefallenen Preußiſchen Kriegel“ 


Großes Konzert 


unter Ausführung fämmtlicher Militair⸗Mufe 
Chöre der hieſigen Garniſon, worüber das 
here die Anſchlagezettel enthalten. 0 
Anfang Nachm. 36 Uhr. Kaſſen⸗Eröffnung 35 10 
Billets à Dutzend 1 Rihlr. 15 Sgr. find 2136 
Conditorei des Herrn Freundt am Wilhelmer en 
und im Bahnhof ſelbſt bei dem Unterzeichner 
zu haben; an der Kaſſe à Billet 5 Sgr. ohne 


Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 
ohlthätig ch 3 Sete 


Antwort für N. N. zum Aten uuguf. 4 
Sobald meine Ahnung durch eine Adreſſe an Bu 
— wo möglich mit ein Paar Zeilen — Au zu 
wißheit wird, bin ich gern bereit, Aufſch 10. 
ertheilen! 


